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fahren zur objektiven Erfassung der Beanspruchungsreaktion eingesetzt. Im Rahmen
eines formativen Evaluationsansatzes werden schließlich die einzelnen Querschnitt-
Ergebnisse der Untersuchungswellen zur schrittweisen Reduzierung von Fehlbean-
spruchungen an Telearbeitsplätzen verwendet.

2.3 Fragestellung

In der vorliegenden Untersuchung werden Belastungen und Beanspruchungen von
Telearbeitsplatzinhaber/innen an Teleheimarbeitsplätzen und alternierenden Telear-
beitsplätzen subjektiv erfaßt und hinsichtlich Ausprägungshöhe und Art mit denen an
Kontrollarbeitsplätzen verglichen. Ferner werden Einflußfaktoren erhoben, die insbe-
sondere mit Blick auf Telearbeitsplätze einen moderierenden Effekt auf die Beanspru-
chungshöhe ausüben, wie die soziale Unterstützung. Die Ergebnisse werden vergli-
chen mit den Belastungs- und Beanspruchungsprofilen anderer Arbeitnehmergrup-
pen in ortsgebundenen Arbeitsformen. Abschließend werden empirisch ableitbare
Empfehlungen für die Gestaltung von Telearbeit gegeben.

3 Durchführung der Untersuchung

3.1 Stichprobe

Die Untersuchung wurde in 15 größtenteils klein- und mittelständischen Unterneh-
men durchgeführt. Insgesamt umfaßte die Stichprobe 46 Arbeitnehmer/-innen, darun-
ter 33 Telearbeiter und 13 Kontrollpersonen an ortsgebundenen Arbeitsplätzen mit
vergleichbarem Tätigkeitszuschnitt. Die Gruppe der Telearbeitsplätze wurde unter-
gliedert in bürozentrierte alternierende Telearbeit mit maximal 50% der Gesamtar-
beitszeit am Telearbeitsplatz (BAT; n = 21), wohnungszentrierte alternierende Tele-
arbeit mit einem Telearbeitsanteil zwischen 50 und 99% (WAT; n = 6) und reine
Teleheimarbeit (THA; n = 6). Die befragten Personen waren überwiegend tätig im
Bereich Datenverarbeitung, Telekommunikation, Banken und Versicherungen sowie
im Dienstleistungssektor. Definitionsgemäß arbeiteten die Teilnehmer/-innen aus der
Kontrollgruppe ausschließlich im Betrieb und die Teleheimarbeiter/-innen aus-
schließlich am häuslichen Arbeitsplatz. Die bürozentrierten alternierenden Telearbei-
ter/-innen nutzen den Arbeitsplatz zu Hause zum größten Teil stundenweise, neben
der fast täglichen Arbeit im Betrieb. Dagegen arbeiten die wohnungszentrierten
alternierenden Telearbeiter/-innen ein bis zwei Tage im Betrieb und die restlichen
Tage der Woche am häuslichen Arbeitsplatz. Als Gründe für die Aufnahme von
Telearbeit wird von den Gruppen WAT und THA überwiegend die bessere Vereinbar-
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keit von Familie und Beruf sowie die Verminderung der Zeiten für den Weg zur Arbeit
genannt. Dagegen geben die bürozentrierten alternierenden Telearbeiter/-innen über-
wiegend die Arbeit selbst als Grund an, d.h. z.B. die Möglichkeit zu Hause ungestört
arbeiten zu können.

Die Stelleninhaber wurden zunächst persönlich aufgesucht und ausführlich über
die Längsschnittstudie informiert. Eine vertrauliche Behandlung der Angaben wurde
zugesichert. Der für die erste Welle maßgebliche Fragebogen wurde ausgehändigt und
dessen Handhabung kurz erläutert.

3.2 Methoden

Zur Erfassung der für diese Studie relevanten Bedingungen am Arbeitsplatz wurden
aus dem Instrument zur Streßbezogenen Arbeitsanalyse (ISTA; Semmer/Zapf/Dun-
ckel 1997) insgesamt 18 Skalen ausgewählt. Zur Erfassung der Bereiche Arbeitsauf-
gabe und Arbeitsinhalte auf Seiten der Belastungen wurden die Skalen Qualifikations-
erfordernisse, Arbeitskomplexität, Handlungsspielraum, Variabilität, Zeitspielraum,
Unsicherheit, Arbeitsorganisatorische Probleme, Arbeitsunterbrechungen, Konzen-
trationsanforderungen, Zeitdruck und Kommunikationsmöglichkeiten eingesetzt.
Diese Skalen erfassen beispielsweise die Komplexität der Anforderungen, Entschei-
dungsmöglichkeiten, Verschiedenartigkeit der Anforderungen, Einfluß auf die Zeit-
einteilung, Unsicherheit über Anforderungen, Qualität von Arbeitsmaterial, Unter-
brechungen durch Vorgesetzte oder Kollegen, Vigilanzanforderungen, hohes Ar-
beitstempo und Möglichkeiten der Kontaktaufnahme.

Die Befindlichkeit als Indikator für die Beanspruchungen bzw. Beanspruchungs-
folgen wurde erfaßt mit Hilfe der Skala zur Gereiztheit und Belastetheit als Maß für
mittelfristige Beanspruchungsfolgen (Mohr 1991) sowie der Skala zur Arbeitszufrie-
denheit, die sich wiederum unterteilen läßt in generelle und resignative Arbeitszufrie-
denheit (Bruggemann/Grosskurth/Ulich 1975). Zur Erhebung der personenbezoge-
nen Ressourcen wurden die Skalen zur sozialen Unterstützung herangezogen. Dabei
wird die Unterstützung durch Vorgesetzte, Kollegen, Partner und Freunde erfaßt
(Frese 1989).

Zwischen der Arbeitskomplexität und der Beanspruchung besteht nach Zapf
(1991) ein Zusammenhang: zu niedrige Arbeitskomplexität führt zu Langeweile bzw.
Monotonie und damit zu einer Unterforderung. Entspricht die Arbeitskomplexität den
Fähigkeiten der Person, so kann dies als Optimum betrachtet werden. Liegt sie jedoch
über den Leistungsvoraussetzungen der Person, resultiert daraus Streß. Ein weitge-
hend linearer Zusammenhang besteht zwischen den Belastungsfaktoren Unsicherheit,
arbeitsorganisatorische Probleme, Arbeitsunterbrechungen, Konzentrationsanforde-
rungen sowie Zeitdruck und der Beanspruchung, das heißt, mit Erhöhung der
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Belastungen steigt auch die Stärke der zu erwartenden Beanspruchungsfolgen.
Ressourcen sind nach Semmer u.a. (1997) Merkmale der Person oder der Situation,
die die Bewältigungsmöglichkeiten des Individuums erhöhen und dadurch Streßreak-
tionen reduzieren oder ganz verhindern können.

4 Ergebnisse

Die Unterschiede zwischen den Gruppen wurden mittels Varianzanalysen, die Zu-
sammenhänge zwischen den Variablen mit Hilfe von Korrelationen geprüft. Die
jeweiligen Signifikanzangaben finden sich in den entsprechenden Tabellen. Ein
Vergleich der vier Teilstichproben hinsichtlich des Alters zeigte keinen Unterschied
zwischen den Gruppen. Betrachtet man die vier Teilstichproben jedoch im Hinblick
auf die Geschlechterverteilung, so zeigt sich ein deutlicher Zusammenhang. Dabei
waren die Männer in der Gruppe bürozentrierte alternierende Telearbeit (BAT)
deutlich überrepräsentiert (19 Männer von insgesamt 21 Arbeitnehmern), die Frauen
dagegen in den übrigen drei Gruppen (WAT: 4 Frauen, 2 Männer, THA: 3 Frauen, 3
Männer, KG: 6 Frauen, 7 Männer). Unterschiede zwischen den vier Teilstichproben
ergaben sich auch in der Gesamtarbeitszeit. Diese lag bei der bürozentrierten alternie-
renden Telearbeit am höchsten (M = 46,07), gefolgt von der KG (M = 40,67) und der
wohnungszentrierten alternierenden Telearbeit (M = 33,88). Die kürzesten Arbeits-
zeiten wiesen die Teleheimarbeiter auf (M = 23,67).

Um die Vor- und Nachteile der verschiedenen Telearbeitsformen differenziert
bewerten zu können, sollen nun die Bereiche Belastungsfaktoren, Beanspruchungs-
folgen sowie die Ressourcen in Abhängigkeit von der Telearbeitsform untersucht
werden.

Die Qualifikationserfordernisse, die Belastungsfaktoren (Arbeitskomplexität,
Handlungsspielraum, Variabilität, Zeitspielraum, Unsicherheit, Arbeitsorganisatori-
sche Probleme, Arbeitsunterbrechungen, Konzentrationsanforderungen, Zeitdruck
und Kommunikationsmöglichkeiten), die Beanspruchungsfolgen (Gereiztheit und
Belastetheit, generelle Arbeitszufriedenheit und resignative Arbeitszufriedenheit)
sowie die Ressourcen (soziale Unterstützung durch Vorgesetzte, Kollegen, Partner
bzw. Freunde) stellen die abhängigen Variablen dar. Lediglich die Skala Qualifikati-
onserfordernisse mußte aufgrund mangelnder Varianzenhomogenität  aus der weite-
ren Analyse ausgeschlossen werden. Der Grad des Anteils der Telearbeitszeit an der
Gesamtarbeitszeit bildet den unabhängigen Faktor.

Als Kovariate wurden in separaten Analysen das Geschlecht, die Gesamtarbeits-
zeit sowie die soziale Unterstützung durch Vorgesetzte und Kollegen einbezogen. Mit
Ausnahme der Skalen Zeitspielraum und Kommunikationsmöglichkeiten zeigten
sich keine Unterschiede. Daher wurden die Kovariaten in der folgenden Analyse  nicht
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weiter berücksichtigt. Auf den Einfluß der Gesamtarbeitszeit wird an entsprechender
Stelle gesondert eingegangen.

4.1 Belastungsfaktoren

Die Ergebnisse der Tabelle 1 zeigen, daß es für die meisten Belastungsfaktoren keine
signifikanten Unterschiede zwischen den vier Gruppen gibt. So unterscheidet sich die
Arbeitskomplexität der Teleheimarbeiter (M = 3,27) weder von der Arbeitskomple-
xität der Kontrollgruppe (M = 3,40) noch von derjenigen der beiden Gruppen mit
alternierender Telearbeit (M = 3,63 bzw. 3,32). Darüber hinaus können auch weitere
häufig geäußerte Belastungsfaktoren der THA nicht bestätigt werden. So unterschei-
det sich der subjektiv wahrgenommene Handlungsspielraum der Teleheimarbeiter (M
= 4,38) weder von dem der Kontrollgruppe (M = 4,01) noch von dem der beiden
Gruppen mit alternierender Telearbeit (M = 4,05 bzw. 4,17).

Auch hinsichtlich der Variabilität zeigen sich keine Unterschiede zwischen der
THA (M = 3,58) und der KG (M = 3,49) bzw. den Formen alternierender TA (M = 3,83
bzw. 3,13). Teleheimarbeiter sind, wie die entsprechenden Analysen zeigen, auch
nicht durch größere Unsicherheit oder arbeitsorganisatorische Probleme belastet, als
die übrigen Arbeitnehmergruppen.

Doch wie aus Tabelle 1 ebenfalls hervorgeht, zeigt sich ein Unterschied bei der
Variablen Zeitspielraum, wobei der Zeitspielraum mit dem Anteil der Telearbeit an
der Gesamtarbeitszeit ansteigt. Ein Trend zeigt sich bei den Kommunikationsmög-
lichkeiten. Hierbei nehmen die Kommunikationsmöglichkeiten erwartungsgemäß
mit Zunahme des Telearbeitsanteils an der Gesamtarbeitszeit ab. Wird jedoch die
Gesamtarbeitszeit als Kovariate in die Analyse einbezogen, so zeigen sich weder für
den Zeitspielraum noch für die Kommunikationsmöglichkeiten Unterschiede zwi-
schen den vier untersuchten Teilstichproben.
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Gesamt-
stich-
probe

BAT WAT THA KG
Exaktes

Signifikanz-
niveau

n 46 21 6 6 13

Arbeits-
komplexität 3,48 3,63 3,32 3,27 3,40 .38

Handlungs-
spielraum 4,10 4,05 4,17 4,38 4,01 .44

Variabilität 3,61 3,83 3,13 3,58 3,49 .27

Zeitspielraum 4,07 4,03 4,37 4,62 3,73 .01

Unsicherheit 2,65 2,71 2,30 2,39 2,51 .11

Arbeitsorgani-
satorische
Probleme

2,69 2,71 2,64 2,41 2,57 .65

Arbeitsunter-
brechung 2,69 2,82 2,48 2,28 2,77 .33

Konzentrations-
anforderungen 2,95 2,97 3,11 2,92 2,87 .88

Zeitdruck 2,88 2,98 3,01 2,53 2,82 .58

Kommunikations-
möglichkeiten 3,90 3,94 3,83 3,33 4,13 .07

Tab. 1: Belastungsfaktoren*

* Unterschiede zwischen bürozentrierter alternierender Telearbeit (BAT), wohnungszentrierter alter-
nierender Telearbeit (WAT)

,  
Teleheimarbeit (THA) und der Kontrollgruppe (KG)

4.2 Beanspruchungsfaktoren

Betrachtet man die Beanspruchungsfolgen (Gereiztheit und Belastetheit sowie die
generelle und resignative Arbeitszufriedenheit) in Abhängigkeit von der Telearbeits-
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form, so zeigen sich ebenfalls keine signifikanten Unterschiede (Abb. 2). Die
empfundene Gereiztheit und Belastetheit der Teleheimarbeiter (M = 2,98) unterschei-
det sich nicht von der der KG (M = 2,94) oder von den beiden Gruppen mit
alternierender Telearbeit (M = 3,26 bzw. 3,94). Auch zeigen sich weder für die
generelle Arbeitszufriedenheit Unterschiede zwischen der Gruppe der Teleheimar-
beiter (M =  5,63), der Kontrollgruppe (M= 5,07) und den Gruppen mit alternierender
Telearbeit (M = 4,84 bzw. 4,63) noch für die resignative Arbeitszufriedenheit (THA:
M = 2,13; KG: M = 2,08; BAT: M = 1,87; WAT: M = 2,75).

Abb. 2: Beanspruchungsfolgen*

* Unterschiede zwischen bürozentrierter alternierender Telearbeit (BAT), wohnungszentrierter alter-
nierender Telearbeit (WAT)

,  
Teleheimarbeit (THA) und der Kontrollgruppe (KG)

4.3 Ressourcen

Die Hypothese der sozialen Vereinsamung konnte nicht bestätigt werden. Die soziale
Unterstützung durch Kollegen wird von der Gruppe der THA nicht geringer bewertet
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Gesamtstichp-
robe BAT WAT THA KG

Exaktes
Signifikanz-
niveau

n 46 21 6 6 13

soziale Unterstützung durch
den Vorgesetzten 2,89 2,95 2,83 2,40 3,04 .19

soziale Unterstützung durch
Kollegen

2,97
(45)

2,92 3,03 2,76
(5)

3,12 .38

soziale Unterstützung durch
den Partner

3,56
(36)

3,52
(18)

3,80
(4)

3,41
(5)

3,62
(9) .69

soziale Unterstützung durch
Freunde 2,77 2,58 3,02 2,87 2,94 .44

Bemerkung. In Klammern abweichende Zellbesetzungen aufgrund von  missing data

(M = 2,76) als von der KG (M = 3,12) oder von den beiden Gruppen mit alternierender
TA (M = 2,92 bzw. 3,03).

Tab.2: Ressourcen*

Da sich die verschiedenen Teilstichproben hinsichtlich der Belastungsfaktoren und
Beanspruchungsfolgen kaum voneinander unterscheiden, soll nun für die Gruppe der
Telearbeiter der Zusammenhang zwischen den Beanspruchungsfolgen Gereiztheit
und Belastetheit sowie Arbeitszufriedenheit untereinander sowie der Zusammenhang
zwischen den erhobenen Belastungsfaktoren und den Beanspruchungsfolgen näher
betrachtet werden. Hierzu wurden zunächst einfache Korrelationsanalysen der Varia-
blen gerechnet und in einem weiteren Schritt der Einfluss der Variablen Geschlecht,
Gesamtarbeitszeit sowie soziale Unterstützung durch Vorgesetzte und Kollegen in
separaten Analysen herauspartialisiert.

Die Beanspruchungsfolgen der Telearbeiter sind miteinander in der jeweils zu
erwarteten Richtung korreliert. Mit steigender Gereiztheit und Belastetheit sinkt die
generelle Arbeitszufriedenheit (r = -,37), während die resignative Arbeitszufrieden-
heit ansteigt (r = ,37). Auch zwischen den beiden erhobenen Formen der Arbeitszu-
friedenheit besteht ein Zusammenhang in der erwarteten Richtung (r = -,50). Eine
hohe resignative Arbeitszufriedenheit geht einher mit geringer genereller Arbeitszu-
friedenheit. Wird der Einfluß des Geschlechts herauspartialisiert, so ergeben sich

* Unterschiede zwischen bürozentrierter alternierender Telearbeit (BAT), wohnungszentrierter alter-
nierender Telearbeit (WAT), Teleheimarbeit (THA) und der Kontrollgruppe (KG)

Gesamtstich-
probe
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keine wesentlichen Veränderungen dieser Zusammenhänge. Eine Kontrolle der
Gesamtarbeitszeit jedoch hat zur Folge, daß der Zusammenhang zwischen Gereiztheit
und Belastetheit und der generellen Arbeitszufriedenheit mit r = - ,33 zwar in die
erwartete Richtung weist, aber nicht mehr signifikant wird. Eine Berücksichtigung der
sozialen Unterstützung durch Vorgesetzte und Kollegen führt dazu, daß die Beziehun-
gen zwischen Gereiztheit und Belastetheit und resignativer Arbeitszufriedenheit (r =
-,51) sowie zwischen Gereiztheit und Belastetheit und der generellen Arbeitszufrie-
denheit (r = ,57) stärker werden.

4.4 Zusammenhänge zwischen Belastungsfaktoren und
Beanspruchungsfolgen

Hinsichtlich des Zusammenhangs zwischen den Belastungsfaktoren und den Bean-
spruchungsfolgen zeigt sich folgendes Bild: Es finden sich signifikante Zusammen-
hänge zwischen Zeitspielraum, Arbeitsunterbrechungen und Zeitdruck als Bela-
stungsfaktoren und der Gereiztheit und Belastetheit (r = -,36 bzw. ,54 bzw. ,54). Dabei
nimmt mit Abnahme des Zeitspielraums und mit Zunahme der Arbeitsunterbrechun-
gen und des Zeitdrucks die Gereiztheit zu. Dagegen sinkt die generelle Arbeitszufrie-
denheit mit der Zunahme an arbeitsorganisatorischen Probleme (r = -,42). Hinsicht-
lich der resignativen Arbeitszufriedenheit zeigt sich ein negativer Zusammenhang mit
der Variabilität (r = -,65), d.h. je geringer die Variabilität, desto höher ist die
resignative Arbeitszufriedenheit. Ein Trend ist bezüglich der Arbeitskomplexität zu
beobachten (r = -,35). Hier zeigt sich, daß bei geringer Arbeitskomplexität die
resignative Arbeitszufriedenheit zunimmt.

Wird der Einfluß der Gesamtarbeitszeit herauspartialisiert, so zeigen sich weder
Zusammenhänge zwischen dem Zeitspielraum und der Gereiztheit und Belastetheit (r
= -,27), noch zwischen den arbeitsorganisatorischen Problemen und der generellen
Arbeitszufriedenheit (r = -,33).
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Gereiztheit und
Belastetheit

Generelle
Arbeitszufrieden-

heit

Resignative
Arbeitszufrieden-

heit
Arbeitskomplexität

.20 -.07 -.35

Handlungsspielraum
.15 .24 .01

Variabilität -.04 .21    -.65**

Zeitspielraum   -.36* .30 -.05

Unsicherheit .29 -.02 .-27

Arbeitsorganisatorische
Probleme

.26   -.42* .11

Arbeitsunterbrechung    .54** -.29 -.24

Konzentrationsanforderungen .23 -.02 -.26

Zeitdruck     .54** -.25 -.11

Kommunikationsmöglichkeiten .19 -.26 -.04

Bemerkung: *p<.05; **p<.01

Tab. 3: Zusammenhang zwischen den Belastungsfaktoren
und den Beanspruchungsfolgen bei Telearbeitern

Wie aus Tabelle 4 ersichtlich, zeigt sich eine gute Übereinstimmung zwischen den für
die Gruppe der Telearbeiter ermittelten ISTA-Werten und den von Zapf (1991) für
eine Gruppe von Computerfachleuten berichteten Werten. Lediglich die Werte für den
empfundenen Handlungsspielraum liegen bei den Telearbeitern deutlich über denen
der Vergleichsstichprobe. Allerdings handelt es sich bei den Werten für die letztere
Gruppe um Ergebnisse einer Fremdrating-Version, während für die Telearbeiter der
Handlungsspielraum mittels Fragebogen erhoben wurde. Aus diesem Grund ist die
Vergleichbarkeit der Ergebnisse beider Studien eingeschränkt.
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Vorliegende Untersuchung
Ergebnisse aus der Literatur

Zapf (1991)
Telearbeiter

n: 33
Computerfachleute

n: 202-232
Item-
anzahl

Mean SD
Item-
anzahl

Mean SD

Arbeitskomplexität Fb: 10 3,51 0,56 Ra: 4 2,98 0,85

Handlungsspielraum
Fb: 7 4,13 0,50 Ra: 6 2,85 0,94

Variabilität Fb: 4 3,66 0,89 Fb: 2 3,08 0,93

Zeitspielraum Fb: 7 4,20 0,61 Fb: 4 3,92 0,63

Arbeitsorganisatorische
Probleme Fb: 8 2,64 0,45 Fb: 3 2,51 0,71

Arbeitsunterbrechung Fb: 8 2,66 0,75 Fb: 4 3,18 0,68

Konzentrationsanforderungen Fb: 6 2,98 0,56 Fb: 4 3,28 0,78

Zeitdruck Fb: 6 2,91 0,75 Fb: 4 2,78 0,79

Kommunikationsmöglichkeiten Fb: 8 3,33 1,07 Fb: 8 2,71 1,02

Bemerkung: Fb: Fragebogenversion; Ra:  Ratingversion
Zu den Variablen Unsicherheit, Kommunikationsmöglichkeiten, soziale Unterstützung sowie
Arbeitszufriedenheit liegen keine Vergleichsdaten aus der Literatur vor.
* Vergleich der Werte dieser Studie mit den Daten von Computerfachleuten (Zapf 1991)

Tab. 4: ISTA-Skalen Ergebnisse

5 Diskussion

Ausgangsfrage der vorliegenden ersten Untersuchungswelle war, welche Belastungs-
und Beanspruchungscharakteristiken an Telearbeitsplätzen auftreten und wie hoch
diese im Vergleich zu betriebsgestützten Arbeitsplätzen sind. Neben der Belastungs-
und Beanspruchungsbilanz wurde der Einfluss moderierender Variablen bestimmt.
Die Ergebnisse zeigen, daß sich die verschiedenen Formen von Telearbeitsplätzen
sowohl untereinander als auch im Vergleich zu den Kontrollarbeitsplätzen in nur sehr
wenigen Aspekten unterscheiden.

Es kann nach vorliegender Untersuchung auch nicht davon ausgegangen werden,
daß es sich bei Telearbeit um minderqualifizierte Tätigkeiten handelt (”Dequalifizie-
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rungshypothese”). So unterscheiden sich die drei TA-Typen nicht von den ortsgebun-
denen Kontrollarbeitsplätzen hinsichtlich der Arbeitskomplexität und der Variabili-
tät. Es besteht also bei allen vier Arbeitsplatztypen gleichermaßen die Möglichkeit,
Wissen und Fähigkeiten bei der Arbeit einzusetzen. Die Komplexität der zu treffenden
Entscheidungen und zu lösenden Probleme ist bei den Telearbeitern mit einem
Durchschnitt von 3,51 auf der fünfstufigen Skala (viertem Quintil) als durchaus hoch
zu betrachten, angesichts der Höhe des Handlungsspielraums mit einem Durchschnitt
von 4,13 jedoch nicht als zu hoch. Der Handlungsspielraum gibt Auskunft über das
Maß an Entscheidungsmöglichkeiten bezüglich der Vorgehensweise und der Reihen-
folge bei der zu verrichtenden Arbeit. Nach Semmer (1984) stellt hohe Arbeitskom-
plexität dann eine Belastung dar, wenn gleichzeitig der Handlungsspielraum gering
ist. Zwar liegt die Arbeitskomplexität der Telearbeiter höher als bei den von Zapf
(1991) untersuchten Computerfachleuten (M = 2,98), da der Handlungsspielraum der
Telearbeiter aber ebenfalls deutlich über dem der Computerfachleute (M = 2,85) liegt,
ist nicht von einer Fehlbelastung auszugehen.

Eine besondere Stellung nimmt der Zeitspielraum ein. Dieser Variable wird nicht
nur eine Bedeutung im Zusammenhang mit der Herstellung betrieblicher Flexibilität
(Kirrmann 1995) zugeschrieben, sondern auch hinsichtlich einer verbesserten Koor-
dination zwischen Erwerbs- und Hausarbeitstätigkeiten (IGM 1993). Aufgrund der
vorliegenden Ergebnisse kann zunächst festgestellt werden, daß das Ausmaß des
wahrgenommenen Zeitspielraums mit dem Anteil der Telearbeitszeit an der Gesamt-
arbeitszeit wächst. Geht man davon aus, daß bei den Kontrollarbeitsplätzen trotz
eventueller Gleitzeitregelungen zumindest die Kernarbeitszeit weitgehend festgelegt
ist, so kann es nicht verwundern, wenn bei dieser Gruppe der Zeitspielraum gering
ausfällt. Geht man weiter davon aus, daß bei alternierender Telearbeit die Zeiten im
Betrieb ebenfalls einer gewissen Regelmäßigkeit unterliegen (müssen), um beispiels-
weise eine Ansprechbarkeit des Telearbeiters für Vorgesetzte, Kollegen und Kunden
zu gewährleisten, so ist auch die Zunahme des Zeitspielraums innerhalb der Gruppe
der Telearbeiter mit der Zunahme des Telearbeitsanteils an der Gesamtarbeitszeit in
sich schlüssig.

Neben dem Typ der Telearbeit, d.h. dem Anteil der Telearbeitszeit an der
Gesamtarbeitszeit, verdient jedoch noch ein weiterer Punkt Berücksichtigung. So
unterscheiden sich die verschiedenen Gruppen deutlich im Umfang der geleisteten
Gesamtarbeitszeit. Während sich die Kontrollgruppe mit einer tatsächlichen wöchent-
lichen Arbeitszeit von 40,7 Stunden knapp über der tariflichen Vollarbeitszeit befin-
det, liegt die Gesamtarbeitszeit der BAT mit durchschnittlich 46,1 Stunden deutlich
darüber, während die Gesamtarbeitszeit mit 33,9 bzw. 23,7 Stunden. für die Gruppen
WAT bzw. THA deutlich darunter liegt. Hierin spiegelt sich die Tatsache wider, daß
Teleheimarbeit überwiegend im Erziehungsurlaub genutzt wird, wobei die wöchent-
liche Arbeitszeit die gesetzlich festgelegte Grenze von 19 Stunden nicht überschreiten
darf. Die deutliche Schiefe der Verteilung der Gesamtarbeitszeit über die TA-Typen
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erlaubte keine Varianzanalyse mit der Arbeitszeit als zweitem Faktor, so daß hier nur
Vermutungen angestellt werden können. So kann angenommen werden, daß aufgrund
der Begrenztheit der täglichen und wöchentlichen Arbeitszeit sich mit abnehmender
Arbeitszeit auch die Möglichkeiten, diese Zeiten flexibel auf den Tag bzw. die Woche
zu verteilen, vergrößert. Bei der Gruppe der bürozentrierten alternierenden Telearbei-
ter zeigt eine nähere Betrachtung der Arbeitszeiten, daß von einem großen Teil dieser
Gruppe eine normale Vollzeitbeschäftigung von zirka 40 Stunden wöchentlich im
Betrieb und darüber hinaus bis zu 15 Stunden in der Woche am häuslichen Telearbeits-
platz geleistet wird.

Insgesamt kann zum gegenwärtigen Zeitpunkt festgehalten werden, daß keines-
falls die Teleheimarbeiter die schlechteren Arbeitsbedingungen aufweisen. Die Tele-
heimarbeiter erleben keine höhere Belastung durch größere Probleme oder höhere
Unsicherheit. Auch die Ressourcen dieser Gruppe sind nicht in geringerem Umfang
ausgeprägt als die anderer Arbeitnehmergruppen. Ebensowenig ist von einer Bela-
stung aufgrund sozialer Isolation als Folge geringerer sozialer Kontakte an Telear-
beitsplätzen auszugehen. Dieser Befund ist weitgehend identisch mit dem von Glaser
& Glaser (1995), die zeigen konnten, daß die Arbeitsbelastung niedrig und die
Arbeitszufriedenheit bei Telearbeitern hoch lag. Die Hypothese, wonach unter allen
Telearbeitstypen die alternierende Form die größten Humanpotentiale besitzt, ist
aufgrund der vorliegenden Befunde zurückzuweisen. Vielmehr gibt eher die Gruppe
der bürozentrierten alternierenden Telearbeiter Hinweise auf Fehlbelastungen. Wenn
auch nicht signifikant, so weist diese Gruppe doch zahlenmäßig die höchsten Ausprä-
gungen für die Belastungsfaktoren Unsicherheit, Arbeitsorganisatorische Probleme
und Arbeitsunterbrechungen auf. Dies dürfte jedoch weniger auf die Telearbeit,
sondern vielmehr auf die hohe Gesamtarbeitsbelastung dieser Arbeitnehmergruppe
zurückzuführen sein.

Die letzte Überlegung verweist darauf, daß Telearbeit nicht für sich betrachtet
werden kann, sondern im Gesamtzusammenhang aller Arbeitsbedingungen bewertet
werden muß. D.h. vor allem die Gesamtarbeitszeit ist zu berücksichtigen und erst vor
diesem relativierenden Hintergrund sind die Vor- und Nachteile der Arbeitsformen zu
bewerten. Dazu zählen u.a. Fragen der Aufgabenbedingungen, der Personalführung,
der personell-kognitiven Ressourcen (Bewältigungsstrategien) und der Mehrfachbe-
lastung durch Erwerbsarbeit, Hausarbeit und Freizeit. Im Rahmen der ersten Welle
bleiben diese wichtigen Faktoren unbeantwortet. Deshalb wird diesen Aspekten in
weiteren Wellen nachgegangen.
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